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Schweizerisches Turnen.
In einer der letzten Nummern der « Lehrerinnen-Zeitung » spricht siel*

eine Kollegin überaus lobend über dänisches Turnen aus, und es sei mir ver
gönnt, nun auch ein Wort für das schweizerische Turnen einzulegen.

Wir Lehrerinnen hatten in den letzten Jahren Gelegenheit genug, zu beob

achten, wie sich auch bei uns das Turnen, besonders das Mädchenturnen,
entwickelt hat. In ernsthaftem Schaffen haben sich hervorragende Persönlichkeiten,

ich erinnere nur an A. Böni, Rheinfelden, für dieses Werk eingesetzt.
ein physisch und psychisch dem weiblichen Geschlecht und unsern Schwei
zerischen Verhältnissen angepasstes Turnen zu gestalten. Führende Lehrkräfte
haben sich nicht gescheut, im Ausland und ganz besonders auch in Dänemark
und Schweden Umschau zu halten, Anregungen für den Auf- und Ausbau der
Leibesübungen in der Schweiz zu holen. Eine neue schweizerische Mädchen
turnschule ist geschaffen worden, die jedem, der sich in sie vertieft, eine

ungeahnte Fülle von Uebungen und Spielen erschliesst.
Aus dem Schulturnen hat sich aber auch ein hochwertiges Frauenturnet

entwickelt, um das uns viele Nachbarländer beneiden. Der Schweizerisch
Frauenturnverband mit seinen über 14,000 turnenden Mitgliedern ist bemüht
das Turnen für unser Geschlecht immer noch mehr auszubauen, durch Kurse
tüchtige Leiter und Leiterinnen heranzubilden und in Stadt und Land Töchte-
und Frauen auf den Wert des Turnens aufmerksam zu machen.

Leider sind die Volkstänze in der Schweiz nicht so verwurzelt wie in der
nordischen Ländern. Es gibt ja einzelne Gegenden, wo sie früher gepflegt
winden. Aber haben wir nicht eine Menge von bodenständigen Volksliedern, dit
geradezu zum Tanzen einladen Müssen wir Volkstänze aus andern Länden
beziehen, die uns in Form und Inhalt wesensfremd sind — Das Gute an.
fremden Ländern schätzen und verwerten, dabei aber das Einheimische nich;
übersehen, das gilt wohl ganz besonders für uns Lehrerinnen, die wir berufen
sind, in unsern Schulkindern den Heimatsinn zu wecken und zu fördern. Und
wir dürfen unsere Arbeit auch ein wenig über die Schulgrenzcn hinauswachset,
lassen, indem wir die schulentlassenen Mädchen ermuntern, ihren Körper auch
weiterhin durch zweckmässige Leibesübungen zu pflegen, sei es nun in einem
Töchterturnverein oder in freier Zusammenkunft zu Spiel und Singtanz im
Freien. Dora Joho.

Wohlfahrtspflege und Weltanschauung.
Alice Salomon bringt im « Leitfaden der Wohlfahrtspflege » (Verlag Teub

ner, Leipzig) die Abhängigkeit der Wohlfahrtspflege von der jeweiligen Kulturepoche

klar zum Ausdruck.
Die Menschheitsgeschichte schwankt immer zwischen zwei entgegengesetzten
Tendenzen : dem Individualismus und dem Kollektivismus. Keine dieser

beiden Richtungen kann allein dominieren; die eine oder die andere tritt
zeitweise in den Vordergrund, oder vielfach treten diese in den Kampf gegen
einander.

Zu Anfang des vorigen Jahrhunderts wurde die soziale Frage zum Welt
problem. Die geistigen Führer rekrutierten sich einerseits aus den Begründern
der klassischen Nationalökonomie, anderseits aus den Führern der damals auf
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] ommenden sozialistischen Partei. Die Nationalökonomie wurde in stärkstem
5 asse von den naturwissenschaftlichen Theorien beeinflusst: vor allem erhob
sie das Darwinsche Selektionsprinzip auf ihr Schild, das sozialpolitisch folgen-
liermassen lautet : Der Starke setzt sich in der Gesellschaft durch, der Schwache
und Lebensuntüchtige geht unter. Eine solche Weltanschauung bedeutete die
\ erneinung der Wohlfahrtspflege, da diese ihre Aufgabe in der Erhaltung der

hwächern Glieder der Gesellschaft sieht.
Die Sozialisten hingegen waren nicht gewillt, die bedrückte Lage breiter

olksmassen als unabänderliches Schicksal hinzunehmen. Ihre Arbeit resul-
erte aus dem Glauben an die Gleichwertigkeit und Gleichberechtigung aller
enschen. Später erst wurden die Begriffe « stark » und « schwach »

differenzierter gedeutet : Der körperlich schwache Mensch birgt unter Umständen
ngeahnte Lebensenergien in sich, welche sich in ungleich höherem Masse
roduktiv auswirken können, als es die geringeren geistigen Kräfte eines
ielleicht robusteren Menschen vermöchten.

In einer Epoche gesunden kulturellen Aufstieges gilt das Gebot der gegen-
itigen Hilfeleistung als Grundlage sozialer Gemeinschaft; in dieser' ethischen

"orderung wurzelt~jegiiche Wohlfahrtspflege.
Alice Salomon trennt in feiner Weise die eng miteinander verbundenen

»estrebungen der «Caritas» und der «Wohlfahrtspflege». — Die Caritas ent-
teht aus den Beziehungen von Mensch zu Mensch; sie entspringt dem unmittelbaren

Erlebnis und dem Mitleiden der Not des Nächsten. Die Wohlfahrtspflege
ist objektiver; sie befasst sich mit der Notlage ganzer Bevölkerungsgruppen.

m ihren Aufgaben gerecht werden zu können, muss sie den Helferwillen ein-
elner in eine grössere Gemeinschaft einspannen. Die Wohlfahrtspflege ist

eicht nur eine unentbehrliche Hilfe für die Fürsorgebedürftigen, sondern sie
rweist sich auch als Erzieher an dem, der in der Fürsorge aktiv tätig ist,
ndem sie seine sozialen Anlagen zur grössern Entfaltung bringt. Sie ist also
ugleich Schöpferin kultureller Werte und Ausdruck des sozialen
Gemeinehaftsgefühls. M. B.

MITTEILUNGEN UND NACHRICHTEN
Institut der Kur- und Wanderstationen des Schweizerischen Lehrervereins.

' Vöhl viele unserer Mitglieder sind schon lange auch Mitglieder der Kur- und
VanderStationen, dieser ausserordentlich wertvollen Stiftung des Schweizerichen

Lehrervereins. Sie beziehen alljährlich ihre Ausweiskarte, die ihnen
Vergünstigungen bei Verkehrsanstalten und Sehenswürdigkeiten verschafft
md ihnen das Reisen im Schweizerland herum verbilligt und erleichtert.

Nun soll in Zukunft aber die Mitgliedschaft bei der Stiftung der Kur-
nnd Wanderstationen für die Mitglieder unseres Vereins noch weitere Vorteile
•ringen. Der Schweizerische Lehrerverein ist bereit, auch an die Mitglieder

des Schweizerischen Lehrerinnenvereins Kurunterstützungen auszurichten, wie
er das seinen Mitgliedern gegenüber schon immer getan hat.

Es ist uns eine grosse Freude, Ihnen diese Mitteilung machen zu dürfen;
denn manche Kollegin wird bei langen Kuren dankbar sein, dass sie auch
von dieser Seite her Hilfe erwarten darf. Eine Anmeldung bei der Sektions-
iräsidentin, die das Gesuch an den Zentralvorstand weiterleitet, wird genügen,
Iamit ein Anmeldeformular für Kurunterstützung zugesandt wird.

Da uns der S. L. V. in so grosszügiger Weise entgegenkommen will, sollten
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